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Forschung kann also nicht über das Erreichen eines Zieles defi niert werden, es ist viel-
mehr ein Weg, den wir zu gehen bereit sind. Es ist eine Geisteshaltung, der Versuch einige 
Rätsel dieser Welt, des Lebens, der Evolution zu lösen und damit unsere Umwelt und letzt-
lich uns selbst verstehen zu wollen. Im Nationalpark Gesäuse ging man diesen Weg des Be-
mühens um eine Erforschung der Spinnentierfauna und damit der Biodiversität zu einem 
tieferen Verständnis der Natur seit seiner Geburtsstunde. Ist das neben der moralischen 
Verpfl ichtung nicht die einzige Chance, unser Denken und Handeln verantwortungsvoll so 
anzupassen, dass unsere Töchter und Söhne den Artenreichtum und damit jene Lebens-
grundlage vorfi nden, welche wir von den Generationen vor uns geerbt haben? 

Mein lieber Nationalpark Gesäuse – ad multos annos im Licht der Forschung!

Dank

Ein herzliches Danke an Daniel Kreiner, Lisbeth Zechner und Werner Franek, die für die Nationalpark Gesäuse GmbH 
die arachnologischen Forschungsarbeiten über viele Jahre getragen haben und ein zuversichtliches „merci“ an Her-
bert Wölger für die positiven Signale, den Weg der angewandten Wissenschaft auch weiterhin gehen zu wollen. 
Muchas gracias an Brigitte Komposch für die kritische Durchsicht des Manuskripts.
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Wanzenfauna und Wanzenforschung im
Nationalpark Gesäuse
Von THOMAS FRIESS

„… ich traf ihn mehrere Jahre hindurch auf demselben Buchenstrunke im Gesäuse im Mai und Juni sehr häufi g  
nebst vielen Larven …“

(Strobl 1900, „Steirische Hemipteren“; Pater Gabriel Strobls Beobachtungen der Graubraunen Rinden-
wanze, Aradus betulae, vor mehr als hundert Jahren blieben bis dato die einzigen im Gesäuse)

3|11

W anzen, im zoologischen Fachausdruck „Heteroptera“ (= Ungleichfl ügler, da die Vorder-
fl ügel charakteristischerweise zweigeteilt sind), stellen die artenreichste hemimeta-

bole (ohne Puppenstadium) Insektenordnung dar. Weltweit sind rund 42.000 Arten be-
schrieben, die reale globale Wanzenartenzahl wird ein Vielfaches davon betragen. Mittel-
europa ist wanzenfaunistisch gut erforscht, aus Österreich sind aktuell 902 (RABITSCH 2005), 
für die Steiermark rund 640 Arten bekannt (FRIESS & RABITSCH, in Vorb.). Die aufgrund ihrer 
Duftdrüsen landläufi g als „Stinkkäfer“ bezeichneten Wanzen sind ökologisch sehr divers 
und besiedeln beinahe alle aquatischen und terrestrischen Lebensräume. Allgemein be-
kannte Vertreter sind etwa Feuerwanzen, Wasserläufer, Wasserskorpion, diverse Baumwan-
zen („Schusterkäfer“, „Kochelkäfer“) und die Bettwanze (als einzige heimische humanpara-
sitische Wanzenart).

2 |  ERFORSCHUNGSGESCHICHTE IM ZEITRAFFER

Die Wanzenforschung im Gesäuse beginnt – wie in vielen anderen biologischen Spar-
ten auch – mit Pater Gabriel Strobl (1846–1925). Ende des 19. Jahrhunderts als Prior des 
Benediktinerstifts Admont und Kustos des Naturhistorischen Museums tätig und mit einer 
außerordentlichen Schaff enskraft ausgestattet beachtete er auch Heteropteren. Seinen 
Hemipteren-Funden aus der Steiermark widmete er einen eigenen Beitrag (STROBL 1900).

Etwa 15 Jahre nach dem Tod Strobls wirkte Herbert Franz (1908–2002) in den 1940er-Jah-
ren an der Reichsforschungsanstalt für Alpine Landwirtschaft in Admont. Der unermüdliche 
Zoologe sammelte an zahlreichen Fundorten im nahen und weiteren Umfeld von Admont 
quer durch die Tierwelt. Das Wanzenkapitel in seiner Monographie „Die Nordost-Alpen im 
Spiegel ihrer Landtierwelt“ ist ein Meilenstein in der Wanzenfaunistik Österreichs (FRANZ & 
WAGNER 1961; RABITSCH 2006). Einige Funde von Wanzen aus dem heutigen Nationalparkge-
biet steuerte Johann Moosbrugger (1878–1953) bei (MOOSBRUGGER 1946; RABITSCH 1999), der 
Lehrer und Schulleiter in Selzthal und Bärndorf war (RABITSCH 2006). Im Jahr 1951 waren 
durch die Arbeiten der drei Genannten 116 Spezies von 50 Standorten innerhalb des heu-
tigen Nationalparks publiziert.

Über mehr als 50 Jahre trat ein wanzenfaunistisches Vakuum ein. Seit Unterschutzstellung 
des Gesäuses als Nationalpark vor 10 Jahren endete dieses abrupt. Im Zeitraum von 2003 
bis März 2012 konnten an 112 Fundorten 1.553 Datensätze von 162 Wanzenarten erarbeitet 
werden (Tab. 1.). In Abb. 1 sind alle Fundorte ersichtlich. Historisch wurde schwerpunkt-
mäßig entlang der Täler und im Westen des Nationalparks gesammelt, in den letzten 10 
Jahren hauptsächlich auf Almen, in subalpinen und alpinen Lagen im Ostteil des Gesäuses.

1 |  KLEINE WANZENKUNDE
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Abb. 1 | Historische (bis 1951) und rezente Fundorte (2003–2012) von Wanzen im Nationalpark Gesäuse | Grafi k: A. Maringer

3 |  DIE BILANZ: 248 ARTEN

In der Summation aller historischen und rezenten Daten fällt die Gesamtbilanz für das 
Gebiet des Nationalparks mit Stand März 2012 wie folgt aus: 162 Fundorte, 1.791 Daten-
sätze, 248 Arten (Quelle: Datenbank T. Frieß). Das sind knapp 40 % aller aus der Steiermark 
gemeldeten Arten. Das tatsächliche Arteninventar ist mit Sicherheit noch nicht vollständig 
erfasst. Im Nationalpark kann mit einem Vorkommen von 300–350 Arten gerechnet wer-
den. Im Vergleich der Datensätze fällt auf, dass in historischer Zeit qualitative (Nachweis 
möglichst vieler unterschiedlicher Wanzenarten) und keine systematischen Aufsammlungen 
stattfanden. Die durchschnittlich gemeldete Artenzahl in diesem Zeitraum pro Fundort be-
trägt 4,7. Dieser Wert ist für die rezent erhobenen Datensätze mit 13,8 Arten/Fundort deut-
lich erhöht. Hintergrund hierfür ist die biotopspezifi sche, meist semiquantitative Erfassung 
von Wanzenzönosen im Rahmen von managementorientierter Forschung im Nationalpark, 
in der auch häufi ge Arten miterfasst werden.

Im Rahmen eines noch nicht abgeschlossenen Projekts wird der Datensatzbestand des 
Nationalparks faunistisch, zoogeografi sch, ökologisch und naturschutzfachlich analysiert. 
Eine fachwissenschaftliche Publikation hiezu ist in Arbeit (T. Frieß, in Vorbereitung). Da-
rin werden auch bemerkenswerte Arten kommentiert sein. Im vorliegenden Beitrag werden 
vier Arten mit Bildern vorgestellt: Phytocoris intricatus (Abb. 2; einziger Fund in Österreich, 
FRIESS 2008), Österreichische Laubweichwanze (Phytocoris austriacus, Abb. 3, einziger Fund 
in der Steiermark, FRIESS et al. 2009) sowie die österreichischen Subendemiten Camptozy-
gum pumilio (Abb. 6) und Dimorphocoris schmidti (Abb. 4 und 5) (vgl. RABITSCH 2009).

bis 1951 gesamt2003 – März 2012

Fundorte

Arten

50 162

116 248

112

162

Datensätze 238 1.7911.553

Tab. 1 | FUNDORTE, DATENSÄTZE UND GEMELDETE WANZENARTEN FÜR DAS GEBIET DES NATIONALPARKS 
GESÄUSE – HISTORISCH, REZENT UND SUMMIERT | Quelle: Datenbank T. Frieß

2

3

54

Abb. 2 | Die Weichwanze Phytocoris intricatus lebt an alten, fl echtenbewachsenen Fichten. Fundort im Nationalpark: Langgries-
graben – das einzige bekannte Vorkommen der Art in Österreich | Foto: E. Wachmann

Abb. 3 | Die Österreichische Laubweichwanze (Phyotocoris austriacus) ist thermophil und kommt in Österreich zerstreut verbreitet 
im Osten und Süden vor. Fundort im Nationalpark: Kalktal bei Hiefl au – einziger steirischer Nachweis | Foto: E. Wachmann

Abb. 4/5 | In alpinen Rasen und Kalkmagerrasen lebt der geschlechtsdimorphe (Männchen links, Weibchen rechts) österreichi-
sche Subendemit Dimorphocoris schmidti. Fundorte im Nationalpark: Großer Buchstein, Kölblalm, Hochkarschütt, Ta-
mischbachturm, Lugauer Plan, Sulzkaralm, Stadlalm | Fotos: G. Kunz
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4 |  AKTUELLE WANZENFORSCHUNG IM NATIONALPARK

4 | 1  Grundlagenforschung

Acompocoris montanus WAGNER, 1955
Locus typicus: „Admont“ u. a. (Steiermark)
(RABITSCH 2005)

Im vorigen Jahrhundert wurden noch Wanzenarten wie Acompocoris montanus nach Fun-
den im Umfeld des Gesäuses erstmals wissenschaftlich beschrieben. Seit damals gelangen 
zwar keine weiteren Art-Neuentdeckungen, doch konnte die ökologische und faunistische 
Datenlage im Gebiet durch Erhebungen an sechs GEO-Tagen der Artenvielfalt (FRIESS 2007, 
2008, 2010; FRIESS & BRANDNER 2011a, 2011b; FRIESS et al. 2009; KORN & FRIESS 2012), durch pri-
vate Aufsammlungen (T. FRIESS, unpubl.) sowie konkrete Grundlagenforschungs-Projekte 
wie das Gipfelfauna-Monitoring (ÖKOTEAM 2011a) und die Kartierung der Tierwelt von Lawi-
nenrinnen (ÖKOTEAM 2007a) erheblich erweitert werden. So konnte auch eine typische Gip-
felwanzenfauna (in Seehöhen zwischen 1.925 und 2.196 m) für die Nördlichen Kalkalpen 
designiert werden. Charakterarten der höchsten Erhebungen sind Acalypta nigrina, Trape-
zonotus desertus, T. dispar, Canthophorus impressus und Sehirus luctuosus. 

Neben einer stark erweiterten Datengrundlage wurden insbesondere Wanzenzönosen 
in montanen und subalpinen Lebensräumen der Ostalpen erforscht. Aus faunistischem 
Blickwinkel betrachtet stechen ein Erstfund für Österreich (Phytocoris intricatus) und zwei 
Neufunde für das Bundesland (Phytocoris austriacus, Stygnocoris cimbricus) hervor. Weitere 
Nachweise bemerkenswerter, seltener und/oder hochgradig gefährdeter Wanzenarten be-
treff en u. a. folgende Arten: Cryptostemma alienum, Pachycoleus waltli, Chartoscirta cocksii, 
Macrosaldula scotica, Agramma rufi corne, Oncochila simplex, Hallodapus rufescens, Mecomma 
dispar, Phoenicocoris obscurellus, Phymata crassipes, Megalonotus hirsutus, Drymus latus, Eu-
rydema fi eberi und Jalla dumosa.

4 | 2  Angewandte Forschung

Die Diversität von Heteropteren in Kombination mit den unterschiedlichen Ernährungs-
typen und -spezialisierungen, der Besiedlung aller Straten sowie ihrer mannigfaltigen 
Bindung an biotische und abiotische Standortverhältnisse machen Wanzen zu einer ge-
eigneten Indikator- und Deskriptororganismengruppe für die Beschreibung des Zustands 
und des naturschutzfachlichen Werts von Lebensräumen (vgl. ACHTZIGER et al. 2007). Eine 
spezifi sche Besonderheit von Wanzen ist, dass sie als sehr gute Korrelate zur lokalen orga-
nismischen Artendiversität (inkl. Pfl anzen) im Off enland fungieren (DUELLI & OBRIST 1998).

Im Nationalpark Gesäuse liegt der Schwerpunkt angewandter Wanzenforschung auf ma-
nagementbegleitenden Vorhaben mit dem Fokus Almen. Hier wurden die Artengarnituren 
unterschiedlicher Weidetypen inventarisiert, vergleichend analysiert und naturschutzfach-
lich bewertet. Es zeigte sich, dass die für alpincharakteristische und gefährdete Arten we-
sentlichen Sonderstandorte wie Kalkmagerrasen und Niedermoore auch im Nationalpark 
nur sehr kleinräumig vorkommen, und deren Lebensgemeinschaften z. T. sehr störungs-
sensibel auf almwirtschaftliche Über- und Unternutzung reagieren. Der Großteil der Alm-
fl ächen (Fettweiden, Milchkrautweiden, Bürstlingsrasen) ist aus naturschutzfachlich-ento-
mologischer Sicht nur mäßig wertvoll (FRIESS 2006).

Interessant ist der Vergleich von bestoßenen, zu lange nicht mehr beweideten Almfl ächen. 
Hier zeigte sich, dass kräuterreiche, halboff ene Zwischenstadien der Sukzession artenreicher

sind als noch off ene, aber nicht beweidete Bereiche (ÖKOTEAM 2008). Insgesamt sind bewirt-
schaftete Almen artenreicher als nicht mehr genutzte, ehemalige Weidegebiete. Die Sulz-
karalm weist mit 62 Wanzenarten die höchste Wanzendiversität unter den Gesäuse-Almen 
auf. Artenreicher als Almen erwiesen sich aber südexponierte, dynamisch-stabile, magere 
Lawinenbahnen wie das Kalktal bei Hiefl au mit 74 gelisteten Heteropteren (FRIESS & BRAND-
NER 2011a).

Managementbegleitende oder maßnahmenevaluierende Forschung ist gerade mit we-
nig mobilen und biotopspezifi schen Tieren wie den Wanzen erfolgversprechend. Ein Bei-
spiel dafür ist die Evaluierung von naturschutzfachlichen Maßnahmen auf Almen, wie das 
Auszäunen von Tümpeln und Feuchtfl ächen (ÖKOTEAM 2011b).

Abb. 6 | Die Weichwanze Camptozygum pumilio ist ein Subendemit Österreichs (mindestens 75 % des weltweiten Areals liegen 
in Österreich) und lebt an Latsche. Fundorte im Nationalpark: Jahrlingboden/Tamischbachturm, Eggeralm, Lugauer 
Plan, Stadlalm und Ebersangeralm | Foto: G. Kunz

Abb. 7 / 8 | Erfassung der Wanzen- und Zikadenfauna mit einem Bodensauggerät (rechts) zur Evaluierung der Maßnahme Zäu-
nung einer Feuchtfl äche auf der Haselkaralm (unten) | Fotos: T. Frieß

6 7
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5 |  FAUNISTISCHE FORSCHUNG ENDET NIE

Das Durchbrechen der 300-Arten-Schallmauer sollte eines Tages für Wanzen im Gesäuse 
möglich sein. In Off enland- und in Waldlebensräumen tieferer Lagen des Nationalparks 
sind noch etliche weitere Arten zu erwarten. Fragen zur Ausbreitung bzw. zum Arealver-
lust von heimischen und nicht heimischen Arten unter dem Aspekt der Klimaerwärmung – 
Stichwort Gipfelfauna – sind von generellem Interesse. Datengrundlagen dazu sind gerade 
im steirischen Nationalpark modellhaft vorhanden. Forschungsdefi zite und z. T. große Wis-
senslücken bestehen in der Erforschung der Wanzenfauna der Gesäuse-Wälder (z.B. Dyna-
mik der Xylobionten- und Waldbodenfauna nach Windwürfen oder in Borkenkäferfl ächen) 
oder von thermophilen Sonderstandorten (z.B. Gseng, Langgriesgraben).
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